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Motto: Gewerbe

Aus unserer Briefmarkenbilder-Serie

Entwurf von Merz

Ich telephoniere mit
Magistraten

Das war an einem stürmischen
Dezemberabend des letzten Jahres. Eisiger
Wind pfiff durch die Gassen Berns und
wirbelte flockige Schneeschauer vor
sich her Ich sah im behaglich-warmen
Feldpostamf und befreite die
Brieffächer vom Staub, der nun einmal aus
keinem Postbetrieb wegzudenken ist.
Bald war mein Nachtdienst zu Ende.
Dann konnte ich heim, ins gemütliche
Zimmer. Ich hatte einen strengen Abend
hinter mir. Das Unwetter hatte sämtliche
Züge verspätet und mehr als einmal
war ich vergeblich durch den hohen
Schnee zum Bahnhof gestapft. Aber das
sollte mir jetzt nicht noch einmal unter-

Die Küche.

von der man

spricht!

laufen. Ich drehte die Wählscheibe des
Telephons: Signalzimmer des Bahnhofs
Bern. Endlich meldete sich eine
verschlafene Stimme: «Sie wünschen?»
«Hier Feldpost 17, Soldat Zi. Erlaubed
Sie, isch de Zug 1 scho i-gfahre?»
«Zug 1? Ich glaube, Sie sind falsch
verbünde! Hie isch Bundesrat Etter!»
Ich ganz verdattert: «Entschuldiged Sie

DELAFORCE

Generaldépôt für die Schweiz:
Jean Haecky Import A.-G., Basel

vielmals, Herr Bundesrat! Händ Sie

öppe wäge mir äxtra müesse ufschtah?»
«Nei nei», tönte es nicht unfreundlich

von der anderen Seite des Drahtes,
«i ha 's Telephon grad näbed em Bett!»

Das nenne ich landesväterliche Pflichf-
auffassung Ich legte den Hörer
beglückt und vergnügt zugleich wieder
auf. Zi.

Glatteis
«.Entschuldigen Sie bitte, daf) ich zu

spät komme, Herr Lehrer, aber auf der
Strafe ist solches Glatteis; wenn man
einen Schritt vorwärts geht, rutscht man
zwei Schritte zurück.» «Ja, wie bist Du
dann überhaupt hergekommen?» «Ich
hab mich umgedreht!» F,or

Speisen
und Getränke

jind im Kongrerjgebäude immer ersler Oualiia!.
Bar, Resfaurant, Konzert-Café. Telephon 7 56 30
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Restaurateur
Bestbekannte Küche

3


	Ich telephoniere mit Magistraten

